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Hans Ulrich von Eggenber^ (1568-1634) 
Staats- und Geschäftsmann 

Von Pcud II. Roth 

Es steht außer Zweifel, d aß Hans Ulrich von Eggenberg, der Bauherr des 
gleichnamigen Schlosses in Graz, der bedeutendste Träger des Namens 
Eeaenbera war. wenngleich auch noch andere Mitglieder dieses 1 lauses Ruhm 
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erlangten.1 

Nicht zuletzt aufgrund der engen Freundschaft zu Kaiser Ferdinand II. 
gelang ihm eine großartige Karriere, die ihn wohl zu einem der wichtigsten 
Staatsmänner seiner Zeit werden ließ. 

Der Kaiser redete seinen Minister sogar mit dem Taufnamen an. 
Hochgeborener Fürst! lieber Hanns Ulrich!"' - eine seltene Intimität in einer 

Zeit, da die Träger öffentlicher Großwürden große Distanz zueinander hielten; 
aber der Eggenberger war auch ein Mann, dem gelang, was er anfaßte, und 
zwar ohne daß er es sich viel Arbeit kosien ließ, wie Golo Mann sich aus­
drückte.2 

Die große Bedeutung Hans Ulrichs, die in der Literatur dargestellt wird, 
könnte schon durch die Nennung seiner Ämter ausgemessen werden: die erste 
Stellung, welche Eggenberg unter den Hofchargen Ferdinands einnahm, war 
die eines Mundschenken (1597). .Nach der Schlacht am Weißen Berg aber 
(1020) ergoß sich ein ganzer Hegen von kaiserlichen Gnaden über den 
Freiherrn, wie Marauschek sich ausdrückte. 1621 wurde er Landeshauptmann 
der Steiermark, im selben Jahr Oberster Erblandkämmerer dieses Herzogtums. 
auch wurde er in den Niederösterreichischen Herrenstand eingeführt. Im 
Jänner 1622 war Hans Ulrich Obrister Erblandmundschenk im Herzogtum 
Krain und auf der \\ indischen Mark. Im August des selben Jahres verlieh ihm 
der Kaiser das ungarische Baronat und den Magnatenstand. Bereits 1620 hatte 
ihn übrigens der Konig von Spanien in den höchsten Orden der Casa d Austria, 
den des Goldenen Vlieses, aufgenommen. 

Und im Dezember 1622 schenkte ihm schließlich Kaiser Ferdinand IE die 
Herrschaft Kruinau. in Südböhmen südwestlich von Budweis gelegen, welche 
ein Flächenausmaß von ungefähr 120 km2 ausmachte und 313 Orte umfaßte, 
darunter die Städte Krumau und Praehatitz. Diese Herrschaft war bis 1612 im 
Besitz des damals ausgestorbenen Hauses derer von Rosenberg gewesen, dann 
an Kaiser Rudolf II. heimgefallen. Durch diese großzügige Schenkung der 
Herrschaft, die zu einem Fürstentum erhoben worden war und den Besitzer 
mit dem Herzogstitel auszeichnete, gelangte Hans Ulrich in den Kreis der 
reichsten Adeligen der Erbländer. Über die Abrundimg seines Besitzes durch 
Käufe von weiteren Herrschaften und Gütern in Böhmen ist später noch die 

Df-r vorliegende Beitrag beruht auf einem Vortrag ..Zu den Münz- und Geldgeschäften des I laus 
l brich von Eggenberg", den der Verfass« am 23. Oktober 1992 im ..II Goiivegno internazionale" 
zum Thema ..] Principi di Eggenberg. Sovrani di Cradisra" in Gradisra d'Isonzo hielt und der 
ergänzt wurde. 

1 Vgl. II. von Zwied inc rk -Sü den bors t . Hans Ulrich Fürst von Eggenberg. Freund und 
Erster Minister Kaiser Ferdinands II.. Wien 1880. - Vi. E. He \ dendorff . Die Fürsten und 
Freiherren zu Eggenberg und ihre Vorfahren, Graz/N ürnberg/Köln 1965. - G. 15. Marausehek . 
Die Fürsten zu Eggenberg. Unter besonderer Berücksichtigung ihres Kiuisttnäzenatentunis. 1568-
1717, phil.Diss. Graz 1968. - B. Kaiser , Schloß Eggenberg. = Veröffentlichungen der Abteilung 
Schloß Eggenberg 7. Graz 1994. S. 7-12. 

J C. Mann, Wallenstein. Frankfurt o.J.. S. 21 lf. 
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Rede. Es scheini der Fall zu sein, d aß in diesen Jahren Hans Ulrich von 
Eggenberg den I löhepunkt seiner Macht erreicht hat te. Auch in Innerösterreich 
hatten die Gütererwerbungen erhebliche Fortschritte gezeitigt. 1620 hatte 
Eggenberg bereits in Verbindung mit anderen einen Teil des landesfürstlichen 
I lubamtes gekauft. 1621 die Herrschaft Thal bei Graz, im folgenden Jahr die 
Herrschaft Gösting. 1(>24 Wildon. Schon 1623 verkaufte der Kaiser dem 
Fürsten Herrschaft und Schloß Oberradkersburg. 1624 erstand Eggenberg die 
Herrschaft Oberrohitsch. 1628 wurde Weitensfeld gekauft, 1630 Waldstein. 
Dazu kamen die Adelsberger Besitzungen in Krain. um nur die wichtigsten zu 
nennen. Es sei hier erwähnt, daß der Kaiser dem Eggenberger in diesen Jahren 
bereits über 31 .000 fl schuldete, zu deren Verzinsung er einen Teil seiner lan-
desfürstlichen Einkünfte des sogenannten ..Marclifttiteramte.s" verwendete. In 
unserem Zusammenhang ist von großem Interesse, daß Eggenberg mit dein 
Hofkammerpräsidenten Pohcarp Scheidl in geschäftlicher Verbindung stand. 
Beide lieferten zusammen Kupfer für das landesfürstliche Münzami. welches 
als Zusatz zu den Silbermünzen verwendet wurde. Sie werden in einem 
Hofdekret von 1022 . .Uonlrahenten beider Münzwesen in Stevr und Kärnten" 
genannt. 17.240 11 21 Kreuzer und 2 Pfennige waren gut zu machen! Wir sind 
damit bei einem zentralen Thema, nämlich bei der Frage nach den Münz- null 
Geldgeschäften Hans l Iridis von Eggenberg. 

Diese Münzgeschäfte hatten bei den Eggenbergerii eine lange Tradition auf­
zuweisen. Ulrich Eggenberger, dem Stammvater der Familie, werden bereits 
ertragreiche Finanzgeschäfte zugeschrieben. Gleichzeitig war er Mitglied eines 
Konsortiums mit Münzberechtigung. Sein Sohn Balthasar hingegen tritt uns als 
Münzmeister zu Graz. Laibach und St. Veit entgegen. 1458 erlüeh Balthasar 
von Kaiser Friedrich 111. die Erweiterung eines bereits zugestandenen Rechtes 
zum Ausmünzen bewilligt. In einer Urkunde von 1400 erscheint Balthasar als 
Münznieistcr in Graz. Wie lange er sich in diesem höchst gewinnbringenden 
Geschäft betätigte, ist nicht festzustellen. Es steht jedoch fest, d aß sich 
Balthasar 1461 gegen Entschädigungsansprüche wegen des Ausprägens min­
derwert iger Münze zu s ichern vers tand. Und so wie Hans L i r ich 
Finanzgeschäfte mit Kaiser Ferdinand II. betrieb, so war Balthasar mit dem 
stets geldbcdürftigen Kaiser Friedrich III. in enger Beziehung gestanden. F.s 
war die Rede, daß der Kaiser bei dem Münznieistcr tief verschuldet gewesen 
sei. Legenden spönnen sich um Balthasar, so, er sei unter Mitnahme von 
40.000 fl nach Venedig geflohen. Fest steht, d aß er dem Kaiser ein Darlehen 
von 34 .000 fl gewährt hat te . ! 

Wie bereits zu sehen war. ha t te auch Hans Ulrich von Eggenbe r " 
Beziehungen zur Münzprägung, und es steht immer wieder die Frage im Raum. 
wie weit er allenfalls in die große Münzskalada verwickelt gewesen sein konn­
te." 

In der Zeit zwischen 1610 und 1623 kam es nämlich durch krasse nnter-
wertige Ausbringung der Münzen im gesamten Reich zu einer Inflation größten 
Ausmaßes, wobei die LTrsachen. die hier nicht erläutert werden können, weit 
zurücklagen. Die Entwicklung erreichte schließlich ihren Höhepunkt , als 
Kaiser Ferdinand II. im Jänner 1022 das Münzwesen im Königreich Böhmen, 

; Dazu I le\ d endor l I. wie \iiin. I. S. 19-22. 
< Zuletzt zusammengefaßt bei P. W. Ro th . Die Kipper- und Wipper-Zeil in den 

laUbmgnschcn Länden,. 1620-162.!. in: Geld und Wahrung vom 16. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. Referate der 14. Arbeitstagung der Gesellschaft für Sozial- und \\ irtschaftseeschichte 
v 9. bis 13. April 1991 in Dortmund. = VSWG-Beiheft 106. Stuttgart 1993 S 85-11)3 
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in Niederösterreich und Mähren auf ein Jahr an den in Prag ansässigen nie­
derländischen Handelsherrn Maus De Wille und Mitkonsorten verpachtete. 
Wie einem viel späteren Extrakt zu entnehmen ist. war die Zusammensetzung 
des Münzkonsort iums wie folgt: Karl von Lichtenstein. Albrecht von 
Wallenstein. Paul Mirhna. Johann De Wille. Jakob Passevi, unbekannte 
Parteien. Der Pachtschilling betrug 0 Millionen Gulden. Karl zu Lichtenstein 
und der Kanzler Johann l hieb von Eggenberg hatten einen wesentlichen 
Einfluß auf das Zustandekommen dieses Vertrages genommen, wobei nament­
lich der Eggenberger die Hofkammer zur Beschleunigung des Abschlusses 
drängle. ' Wie weit Johann l hielt von Eggenberg selbst im Konsortium vertre­
ten war, läßt sich heute nicht mehr nachweisen. Daß aber Gewinn aus der 
„langen Münzt-" gezogen wurde, ist aktenkundig. So hatte Wallenstein 
während des Jahres 1622 rund 50 der konfiszierten land- und lehenlällichen 
Herrschaften und Güter in Nordböhmen an sich gebracht und in langer Münze 
bezahlt. Nicht anders stand es um Eggenberg.* In einem langwierigen Prozeß. 
der sich bis auf die Nachkommen des Fürsten Karl Lichtenstein erstreckte und 
erst 1665 endete, wird auch des Eggenbergers gedacht . Hans l brich erwarb 
die llerrst haften Woilik. Klingenberg. Drslawitz und Gheynov aus den konfis­
zierten Gütern. Durch eine, wie die Akten sagen. ..unebene Taxierung, und 
auch in kein Anschlag gebrachte Pertinenzien und i'urnussc" wurde der Werl 
dieser Herrschaften auf nur 384.542 II 30 Kreuzer geschätzt. Von diesem 
Kaufschilling zahlte Eggenberg den Anteil von 352 .251 II in ..langem Geld": 
7.()()5 fl 16 Kreuzer blieb er gänzlich schuldig. Wird eine l i iuechnung vorge­
nommen. so ergibt sich, daß die in Rede siebenden drei Herrschaften um 
71.377 fl 27 Kreuzer angekauft worden sind, allerdings gegen die kaiserlichen 
Resolutionen, -.allein wer halle es damals gewagt, sich gegenüber dem all-
mächtigen Kanzler auf kaiserliche Resolutionen zu berufen". I nd überdies 
hatte der Eggenberger über Jahre hinweg dem Kaiser umfassende Darlehen 
gegeben. Zwiedineck, de re ine Zusammenstellung der aktenmäßig feststehen­
den Posten zwischen 1608 und 1618 gibt,8 hält fest: Eggenberg war Bankier 
des Erzherzogs! So beißt es etwa für den 2. Februar 1613: Anweisung zur 
Auszahlung von 34 .000 11. die Eggenberg auf das Schackenaml bar geliehen: 
Jänner: Schuldverschreibung an Hans l lrieh von Eggenberg wegen 15.431 fl 
20 Kreuzer. ..so der Mhertinelli dem Fränzin zu erliegen schuldig", März: 
Alberiinelli (Pfennigmeister) hat Eggenberg 10.000 II. so er dargeliehen, wie­
der gutzumachen: 1616. Jänner: Eggenberg soll in Prag urgieren. daß der 
Reichspfennigmeister Schmidt 40 .113 fl Kapital saml Zinsen bis zum 1. 
Oktober an Alberiinelli auszahlt: Jänner: Pleimigmcister soll Eggenberg 1.800 
II \'[[r dargegebenes Getreide gutmachen. Getreideheferungen im Wert von ca. 
5.500 II gingen 1630/31 nach (dria. Ein guter Teil der Einnahmen Hans 
l Iridis kam sicherlich aus seineu Herrschaften. Nach 1631 sprang Hans 
l brich für die Aufstellung der Armee sogar mit 100.000 Talern ein! 

Es ist dies nur ein kleiner Ausschnitt einer stattlichen Reihe von komplizier­
ten Manipulationen mii Kapital. Grund und Boden, die Hans l Iridis 

Vgl. dazu die Zusammenfassung von J. Newald, Die lange Münze in Oesterreich. Ein Beitrag 
zur österreichischen Finanz- und Miinzgeschichte. in: Numismatische Zeitschrift. Bd. 13. Wien 
1881. B. 88-132. liier besonders S. 100.' 

6 Vgl. da/u auch die einschlägigen Umschnitte bei A. E rns tbe rge r , Hans De Witte. 
I'inaimnann \\ alensteins. \ S\\ C-Beiheli 38. Wiesbaden 1954, S. 10-tfl. 

Dazu Newald, wie \nm.-t. S. 127. 
"S. 50ff. - Vielleicht wäre ein Rechengulden heute I (HM) - SchilKng wen. 
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Gesamtvermögen stetig wachsen ließen. ..Er bat alles mit großem Geschick zu 
beireiben verstanden: neben dem Diplomaten arbeitete geräuschlos aber sicher 
der Enkel der Radkersbiirgcr Kaufleute" (wie es fälschlicherweise beißt) . 

Er selbst halle sich den Wahlspruch ..lloiniues sumus" etwa: wir sind doch 
alle nur Menschen - gewähl t der auf einer Medaille aufscheint. 

Das Charakterbild Hans l Iridis von Eggenberg ist schließlich stark unter­
schiedlich gezeichnet worden. 

Die Zeitgenossen Hans Ulrichs sahen in ihm auf jeden Fall einen 
außerortlentlichen Mann, ihr Urteil ist böchsi anerkennend, sein Einfluß aul 
den Kaiser schien unbegrenzt. Die Einkünfte Hans Ulrichs \on Eggenberg wer­
den von einigen auf 350.000. von manchen sogar auf 600 .000 Taler veran­
schlagt." Aber es lag wohl in der Zeit, d aß jeder versuchte, „soviel zu gewin­
nen. als er nur könne". 

So scheint in den Akten, wie zu sehen war. beispielsweise gleichzeitig auch 
mehrfach Carlo Mbertinelli auf.10 Carlo Mberiinelli. G roßkau fmann , 
Quecksilberappaltator (wahrscheinlich gemeinsam mit Hans l hielt!) und 
Bankier, war um die Mitte des 16. Jahrhunder ts geboren worden und entfalte­
te seine Tätigkeil hauptsächlich in Nürnberg und Augsburg, wo er eine eigene 
Bank unterhiel t . 1607 war er zum wichtigsten Geldgeber Erzherzog 
Ferdinands geworden. In den Jahren 1600-1611 beliefen sich die Forderungen 
Carlo Alberiiiiellis an Erzherzog Ferdinand auf jeweils über 270 .000 fl. 

I ml der Kaiser selbst? 6 Millionen Gulden s tanden allein für die 
\ e rpach lung des Münzwesens zur Zeil der Kipper und Wipper ins Haus, wie 
bekannt. 

Hans l lrieh von Eggenberg trat im übrigen selbst als Münzherr in 
Erscheinung. Mit Palatinatsbrief vom 24. Februar 1625 wurde ihm für das 
ganze Geschlecht das Münzrechl erteilt. I nt\ schon aus dem selben Jahr 
stammt ein Taler und eine im Stempel von diesem abweichende Klippe in dop­
peltem Talergewicht. Seine eigentliche Münztätigkeit, die 1626 begann und bis 
1633 währte, umfaßt Doppeltaler mii Klippen. Taler mit Goldabschlägen, 
Dukaten und Groschen, Die Münzstätte isi unbekannt, doch spricht manches 
für Prag." Das benötigte Silber s tammte teils aus dem Bergwerk Haliboriiz. 
teils aus Bruchsilber oder aus e ingeschmolzenen al leren Münzen. 
Möglicherweise lieferte auch eine Wiederaufnahme der Förderung des alten 
Bergwerkes bei Waldstein in der Steiermark einiges Silber.'- Wie weil die 
Münze für den l nilaul bestimmt war. kann hier nichi entschieden werden. 
Mehrfachtaler. vielleicht auch die Dukaten, können durchaus auch zu 
Geschenkzwecken geprägt worden sein. Kleinere Weile, nämlich bis zum 
Groschen herunter, schlug aber erst Fürst Johann Anton in den Jahren 1647-
1 6 4 6 . 

' Vgl. Zwied ineck , wie Vnm. 1. S. 124f. 
'"' l bei ihn hat II. Xalenlinilscli mehrfach publiziert. Vgl. II. \ a leul iuil seh. Das landes-

lüisiliehe Quecksilberbergwerk [dria 1575-1659. Produktion - lechnik - rechtliche und soziale 
Verhältnisse - Betriebsbedarf - Quecksilberhandel. = Forschungen zur geschichtlichen 
I iandeskunde der Steiermark, \ \ \ l l . Bd., Graz 1981, S. 404-414. Zum Eggenberger weil eis na . 
S. 87, 241. 324. 355. 

" Vgl. dazu \ l .uschi n. Dil- Münzen und Medaillen der Familien Eggenberg, im 
Miiiheiliiiiirrn des historischen Vereines für Steiermark. 1-1. lieb. Graz 1866, S. 35-71. - E. 
I l o l / i na i r . Miinzgeschichte der österreichischen Neufürsten mit Beschreibung ihrer 
Münzprägung seh Leopold I.. in: Numismatische Zeitschrift, "71. Bd.. Wien 1(M(>. S. 24f. 

IJ Vgl .Heydendorff , wie Vnm. I. S. 191-193. 
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Hans I lrieh von Eggenberg, Teder 1629, lorder- und Rückseite, IM Joanneum, 
Münzensammlung. Foto: liild- und Tonarchiv, Graz. 
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Johann Anton. Sohn des Hans l lrieh (1610 geboren, regierte 1634-49) , der 
seinem Vater als Landeshauptmann von Krain folgte und 164-f das Vlies 
erhielt, war ein großer Förderer des Bergbaues, und er errichtete auch eine 
neue Münze in Krumau. Johann Anton erreichte auch endlich die von seinem 
Vater vergeblich erstrebte Reichsstandschaft, indem ihm Ferdinand III. 1647 
(also vor 350 Jahren) gegen Verzicht auf bestehende Forderungen und 
Aufzahlung das von Görz abgetrennte Gradisca mit Aquileia als Gefürstete 
Grafschaft überließ.1:i Mit der Erwerbung von Gradisca und Aquileia erfuhr 
auch das Wappen der Eggenberger eine entsprechende Ergänzung: im linken 
Oberfeld, von Gold und Blau queigeieih. findet sich ein silbernes Ankerkreuz, 
das auf einem silbernen Halbmond ruht. Das Haus sollte das Wappen bis ins 
auslaufende 17. Jahrhundert , bis zum Ende der von Hans l lrieh von 
Eggenberg begründeten eigenen Münzprägung, im Jahre 1667. führen; des 
Hans Ulrich, der fraglos den Aufstieg seines Hauses wesentlich durch 
Geschäfte sicherte. Als adeliger f inanzier stand er damit neben und über den 
geadelten Kaufherren, denen durch ebensolche Tätigkeiten der Aufstieg erst 
gelang'"1! 

13 Vgl. zuletzt umfassend II. Va len t in i t sch . Die Grafschaft Gradisca unter der Herrschaft 
der Husten Eggenberg 1647-1717, im ZHVStmk 87/1996, S. 87-103. 

14 0 . PickT, Geadelte Kaufherren. I atersuchungen zum Übertritt reicher steirischer Kaufleute 
des lo. und 1<>. Jahrhunderts in den Adelsstand, im ISI'I lk 44/1970, S. 20-28. 
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